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Viertel, bafür toaren Saute S3erta unb Xante
©mma je einen falben Sag ju 93efuZ getoefen,
ber ©atte roar früher aus bem Stmt getommen,
t)atte einmal auf feinen ©ereinsabenb nergidjtet
unb aufjerbem barauf beftanben, bafj ber Sonn»
tagsausflug biesmal fd)on am Samstagmittag
anfange. 91m lUtantag lief grau itifa in bie 2Bert=

ftatte unb beteuerte: ,,©s ift gan3 mtmöglid)!"
Daraufhin rollte bie grau ©ßef fdjredlid) bie
klugen uub betonte, bie grau Sottor müffe bie
Ulrbeit beenben, fie tonne madfen, mas fie xoolle,
aber fie müffe, ber 5tunbfd)aft tourbe bie £iefe=
rung ber XafZe bereits für einen beftimmten
Sag 3ugefagt — fd)Ied)te 3eiten, Sienft am
fturtben, ©uf bes ©efZäftes ufro. Jtleinlaut
naljm grau flifa bie ©rbeit toieber mit nad) §aufe.
gn §intunft oernac^läffigte fie ©re Grfdjeinung
unb ©r Saustoefen, fie Ijegte uttfreunbli©e ©e=
battten gegen fid) felbft, bie ÏBertftâtte, ben un=
gebulbigen Runben unb fogar ben eigenen
©atten, ber burdjaus nidft ofme fie ausgeben
toollte, fie lief) 23etannte unb ©nbetannte oer=
geblid) an ber Xüre läuten, fie entfagte ber 2Belt
unb ©reit greuben, aber fie ftidte.

Sem Serrn Soltor begann feine grau rätfei»
l)aft 3U toerben. Sie fträubte fid) gegen jegli©en
Spa3iergang, fie fal) immer mübe aus, unb als
er neulid) itad)ts ertoa©te, mar ©r 33ett leer, unb
fie hatte fid) im 23abe3immer eingef©loffen,
toeil fie angebli© nidjt f©lafen tonnte. ©ufierbem
fragten ©n greunbe, ob bie grau ©emahlin
oielleidft oerreift fei.

Hm fünf llljr bes legten Sages ber 3toeiten
2Bo©e roar bie Saf©e enbli© fertig. Ot)ue einen
Slid in ben Spiegel 3U toerfen, ftülpte grau
£ifa irgenbeinen §ut auf ben ilopf unb ftürmte
baoon. „©erabe 3ure©t," fagte matt in ber 2Bert=

ftätte, „unten im £aben fitjt fd)oit ber Äunbe unb
toartet auf bie Safere."

©rlei©terten ©ernüts trat grau £ifa ben
Jfjeitmoeg ait unb taufte für bie fünf3ig dJîart
in ifjrer Sörfe ben ^übfd)en tleinen ißt)oto=
apparat für ©ren ©tarnt. Sabei freute fie fid)
unb roar mächtig ftol3, baf) es nidjt oon feinem
©elb gefd)at).

„©lein lieber Hermann," fagte fie am nädjften
©torgen, „alles fiiebe unb Sdjöne 3U beinern
©eburtstag!" Sa3U tilgte fie ©ren ©atten unb

überreichte ihm ihr ©efdfent. ©r freute fid) fehr,
tüjfte unb beglüdroünfchte feine grau 3U ©rem
©eburtstag unb überreizte ihr fein ©efZent.
Sa3U fagte er geheimnisooll: „g© habe bamals
oor bem Sdjcmfenfter fehr aufgepaßt. £eiber
roar bas Stüd am näcEjften Sag fd)on oertauft,
aber ich lief) es nachmachen. §abe id) beinen
SßunfZ erraten? gft es eine itberrafZung?"

©s roar bie SanbtafZe, bie geftern um fünf
Hl)r ettblid) fertig getoorben roar.

„ÏBas fagt eigentli© beine grau, toentt bu
abenbs fo fpät naZ Saufe tommft?"

„Sann toirb fie htftorifZ-"
„Su meinft too© hpfterifZ?"
„©ein, htfiorifZ ®ie roühlt in ber 95er=

gangenheit."

<£rfinberfcf)tc&fale.
Seit gahrhunberten finb in allen £änbern

©rfinber ober foIZe, bie es 3U fein glaubten,
eifrig babei getoefen, nad) ber £öfung teZuifZ«
©robleme 3U fudjen. 23efonbers ftrebte man naZ
ber ©eroinnung oon ©lettrgität aus ber £uft.

Ser fran3öfifZe ©hßftler ©érarb ©enault
hatte fiZ bereits mit biefem problem längere 3eW

befZäftigt. Sas, toas aus feinem großen £abo»
ratorium 3U ©renoble herausfiderte, erregte felbft
in roiffenfZaftliZen Greifen größtes ©uffehen.
©ines Sages ftanb in feiner ©Sertftatt eine

SJiafZine, bie bei ben 3a©reiZen 23efiZtigern
als ein SBunber galt. Sag für Sag bre©e fiZ
ihr ©äbertoert, ohne baf) einer ber SefuZei
bahinter tommen tonnte, tooher bie antreibenbe
itraft genommen tourbe, fflkber Sampf ober

©rplofiogafe nod) fiZtbare elettrifZe Xrieb»

träfte liefen fiZ nad)toeifen. Sie ©tafZme
ftanb gan3 ifoliert auf ©rem gunbament unb —
lief oon felbft, toie ein Perpetuum mobile.

©enault genof) einige 3eit gemäZli© bie a©
gemeine Serounberung; bann fagte er eines

Sages: „Siefe 9Jlaf©ine roirb in ber Sat elettrifZ
getrieben, aber mit ©Iettrigität aus ber £uft!
g© habe bas problem gelöft. gft meine ©r*

finbung einmal prattifZ angeroanbt, tann man
alle übrigen auf ben SZrot©aufen toerfen. gn

Viertel, dafür waren Tante Berta und Tante
Emma je einen halben Tag zu Besuch gewesen,
der Gatte war früher aus dem Amt gekommen,
hatte einmal auf seinen Vereinsabend verzichtet
und außerdem darauf bestanden, daß der Sonn-
tagsausflug diesmal schon am Samstagmittag
anfange. Am Montag lief Frau Lisa in die Werk-
statte und beteuerte: „Es ist ganz unmöglich!"
Daraufhin rollte die Frau Chef schrecklich die
Augen und betonte, die Frau Doktor müsse die
Arbeit beenden, sie könne machen, was sie wolle,
aber sie müsse, der Kundschaft wurde die Liefe-
rung der Tasche bereits für einen bestimmten
Tag zugesagt — schlechte Zeiten, Dienst am
Kunden, Ruf des Geschäftes usw. Kleinlaut
nahm Frau Lisa die Arbeit wieder mit nach Hause.

In Hinkunft vernachlässigte sie ihre Erscheinung
und ihr Hauswesen, sie hegte unfreundliche Ge-
danken gegen sich selbst, die Werkstätte, den un-
geduldigen Kunden und sogar den eigenen
Gatten, der durchaus nicht ohne sie ausgehen
wollte, sie ließ Bekannte und Unbekannte ver-
geblich an der Türe läuten, sie entsagte der Welt
und ihren Freuden, aber sie stickte.

Dem Herrn Doktor begann seine Frau rätsel-
haft zu werden. Sie sträubte sich gegen jeglichen
Spaziergang, sie sah immer müde aus, und als
er neulich nachts erwachte, war ihr Bett leer, und
sie hatte sich im Badezimmer eingeschlossen,
weil sie angeblich nicht schlafen konnte. Außerdem
fragten ihn Freunde, ob die Frau Gemahlin
vielleicht verreist sei.

Um fünf Uhr des letzten Tages der zweiten
Woche war die Tasche endlich fertig. Ohne einen
Blick in den Spiegel zu werfen, stülpte Frau
Lisa irgendeinen Hut auf den Kopf und stürmte
davon. „Gerade zurecht," sagte man in der Werk-
statte, „unten im Laden sitzt schon der Kunde und
wartet auf die Tasche."

Erleichterten Gemüts trat Frau Lisa den
Heimweg an und kaufte für die fünfzig Mark
in ihrer Börse den hübschen kleinen Photo-
apparat für ihren Mann. Dabei freute sie sich

und war mächtig stolz, daß es nicht von seinem
Geld geschah.

„Mein lieber Hermann," sagte sie am nächsten
Morgen, „alles Liebe und Schöne zu deinem
Geburtstag!" Dazu küßte sie ihren Gatten und

überreichte ihm ihr Geschenk. Er freute sich sehr,
küßte und beglückwünschte seine Frau zu ihrem
Geburtstag und überreichte ihr sein Geschenk.
Dazu sagte er geheimnisvoll: „Ich habe damals
vor dem Schaufenster sehr aufgepaßt. Leider
war das Stück am nächsten Tag schon verkauft,
aber ich ließ es nachmachen. Habe ich deinen
Wunsch erraten? Ist es eine Überraschung?"

Es war die Handtasche, die gestern um fünf
Uhr endlich fertig geworden war.

„Was sagt eigentlich deine Frau, wenn du
abends so spät nach Hause kommst?"

„Dann wird sie historisch."
„Du meinst wohl hysterisch?"
„Nein, historisch! Sie wühlt in der Ver-

gangenheit."

Erfinderschicksale.
Seit Jahrhunderten sind in allen Ländern

Erfinder oder solche, die es zu sein glaubten,
eifrig dabei gewesen, nach der Lösung technischer
Probleme zu suchen. Besonders strebte man nach
der Gewinnung von Elektrizität aus der Luft.

Der französische Physiker Gerard Renault
hatte sich bereits mit diesem Problem längere Zeit
beschäftigt. Das, was aus seinem großen Labo-
ratorium zu Grenoble heraussickerte, erregte selbst

in Wissenschaftlichen Kreisen größtes Aufsehen.
Eines Tages stand in seiner Werkstatt eine
Maschine, die bei den zahlreichen Besichtigern
als ein Wunder galt. Tag für Tag drehte sich

ihr Räderwerk, ohne daß einer der Besucher
dahinter kommen konnte, woher die antreibende
Kraft genommen wurde. Weder Dampf oder

Erplosivgase noch sichtbare elektrische Trieb-
kräfte ließen sich nachweisen. Die Maschine
stand ganz isoliert auf ihrem Fundament und
lief von selbst, wie ein Perpetuum mobile.

Renault genoß einige Zeit gemächlich die all-
gemeine Bewunderung; dann sagte er eines

Tages: „Diese Maschine wird in der Tat elektrisch

getrieben, aber mit Elektrizität aus der Luft!
Ich habe das Problem gelöst. Ist meine à-
findung einmal praktisch angewandt, kann man
alle übrigen auf den Schrotthausen werfen. In



einigen 3ai)ren haben toir
bas Ißarabies auf Arbeit...

Die gran3öfifd)e Sita*
bemie forberte Venault auf,
naci) ifiaris 3U fontmen, ba*
mit er bort feine ©rfinbung
oorfülfre. Der junge ©rfinber
ftimmte freubig 3U, eilte mit
einem Stffiftenten nach ber
gauptftabt, ftellte fein ÏBert
im Srperimentierfaal auf
unb toollte nur nod) tur3 oor
Vcginn ber Vorführung bie
Slrbeitstoeife bes Apparates
ertlären. Sein Stffiftent toar
natürlid) babei 3ugegen.
^Iötjlict) erfd)olI ein entfetj=
licfjer 5tnall, flammen fd)of=
fen aus Düren unb genftern ;

als es ber gfeuertoehr ge=

lang, ben Vranb 3U löfchen,
toar bie 3Bunbermafc£)ine ein
§aufen Drümmer. Vertault
unb fein ©ei)ilfe lagen tot.
Sie nahmen it)r @ei)eimnis
mit ins ©rab.

9îid)t minber tragifd) toar
bas Los bes Stmeritaners
3ames Stephens, ber gleich»
falls bie SBelt um eine grofje
©rfinbung reicher mad)en
toollte. ©s erregte in ber Dat
grojjes Stuffel)en, als betannt
tourbe, biefer Stepifens habe eine neue Vletall»
legierung entbedt, in §ärte bem beften Stal)l
gleich, aber breimal leid)ter unb oiermal billiger,
©ine grojfe ameritanifd)e ßifenbaljngefellfdjaft
gab 3ur ißrobe einige l)unbert Schienen in Stuf»
trag, unb ein großes Stal)lroert fchlojj mit
Stephens einen Vertrag, ber biefem einen
©etoinn oon 200,000 Dollars oerbürgte. Der
ameritanifdfen Stat)linbuftrie broljte eine ißanit;
befürchtete man bod), bas neue Verfahren toerbe
eine oolltommene 23etriebsumtoäl3ung 3ur $oIge
haben. 9Kan traf alle Vorbereitungen, ben
Stuftrag ber ©ifenbahngefellfdjaft aus3ufüt)ren.
Stephens äußerte inbeffen noch ©intoenbungen;
er toollte fein ©eheimnis nicht oor ben erften

©rbrutfdftataftropbe bei Xuxrrtn.
5JJt)ot. Sans Steiner, SBern.

erfolgreichen Verfugen preisgeben. SBährenb er
feine SIpparate laufen liefj, erlitt er plötjlid) einen
SBahnfinnsanfall unb mujfte in eine Stnftalt
gebracht toerben. §ier ftarb er oor tmger 3ett
in oölliger ©eiftestrübung. Vis heute ift un=
getlärt, ob er fidh überarbeitet hatte ober an»

haltenbe Vebrohungen feiner geinbe ihn bem
ÏBahnfinn 3ugetrieben haben.

©ine fonberbare ©eftalt gab auch ber ©ng=
länber Vernharb filler ab, ber jahrelang in einer
Vorftabt Southamptons toohnte unb teinem
jjremben 3utritt 3U feinem Laboratorium ge=

ftattete. Sein §aus lag abfeits, unb ber Sonber»
ling tarn feinen 9lacl)barn nur feiten 3U ©efid)t.
©ines Dages erfchien er auf bem ftriegsmini»

einigen Jahren haben wir
das Paradies auf Erden,,,

Die Französische Aka-
demie forderte Renault auf,
nach Paris zu kommen, da-
mit er dort seine Erfindung
vorführe. Der junge Erfinder
stimmte freudig zu, eilte mit
einem Assistenten nach der
Hauptstadt, stellte sein Werk
im Erperimentiersaal auf
und wollte nur noch kurz vor
Beginn der Vorführung die
Arbeitsweise des Apparates
erklären. Sein Assistent war
natürlich dabei zugegen.
Plötzlich erscholl ein entsetz-

licher Knall, Flammen schos-

sen aus Türen und Fenstern ;

als es der Feuerwehr ge-
lang, den Brand zu löschen,
war die Wundermaschine ein
Hausen Trümmer. Renault
und sein Gehilfe lagen tot.
Sie nahmen ihr Geheimnis
mit ins Grab.

Nicht minder tragisch war
das Los des Amerikaners
James Stephens, der gleich-
falls die Welt um eine große
Erfindung reicher machen
wollte. Es erregte in der Tat
großes Aufsehen, als bekannt
wurde, dieser Stephens habe eine neue Metall-
legierung entdeckt, in Härte dem besten Stahl
gleich, aber dreimal leichter und viermal billiger.
Eine große amerikanische Eisenbahngesellschaft
gab zur Probe einige hundert Schienen in Auf-
trag, und ein großes Stahlwerk schloß mit
Stephens einen Vertrag, der diesem einen
Gewinn von 200,000 Dollars verbürgte. Der
amerikanischen Stahlindustrie drohte eine Panik;
befürchtete man doch, das neue Versahren werde
eine vollkommene Betriebsumwälzung zur Folge
haben. Man traf alle Vorbereitungen, den
Auftrag der Eisenbahngesellschaft auszuführen.
Stephens äußerte indessen noch Einwendungen;
er wollte sein Geheimnis nicht vor den ersten

Erdrutschîatastrophe bei Twann.
Phot. Hans Steiner, Bern.

erfolgreichen Versuchen preisgeben. Während er
seine Apparate lausen ließ, erlitt er plötzlich einen
Wahnsinnsanfall und mußte in eine Anstalt
gebracht werden. Hier starb er vor kurzer Zeit
in völliger Eeistestrübung. Bis heute ist un-
geklärt, ob er sich überarbeitet hatte oder an-
haltende Bedrohungen seiner Feinde ihn dem
Wahnsinn zugetrieben haben.

Eine sonderbare Gestalt gab auch der Eng-
länder Bernhard Filler ab, der jahrelang in einer
Vorstadt Southamptons wohnte und keinem
Fremden Zutritt zu seinem Laboratorium ge-
stattete. Sein Haus lag abseits, und der Sonder-
ling kam seinen Nachbarn nur selten zu Gesicht.
Eines Tages erschien er auf dem Kriegsmini-



fterium irt ßonbon: „3d) Ijabe ein Spreng»
mittel erfunben," erïlarte giller, „gegen bas bie
ftärfften Stoffe biefer SIrt in unferer 3eit einfad)
Stinberfpiel finb. 3d) t>tn bereit, mein ,Strafon'
allen bentbaren Serfudjen ausjufetjen. galten
biefe 311 meinen ©unften aus, läfjt fid) über bas
übrige reben."

èine Stommiffion rourbe mit ber Prüfung bes

„Strafon" beauftragt. Die Serfudje, bie in einem

3m ©ngabtn ftürjte eine üotomotiDe in ben

<ßt)ot. Sommer/ Samaben.

abgelegenen ÏOinïel bes Sdjottifdfen $od)Ianbes
burdE)gefül)rt mürben, führten 3U berart oer»
blüffenben ©rgebniffen, baff man in ernftfjafte
SerEjanblungert mit bem ©rfinber trat, giller
betam baljer ein Heines §aus als Unterïunft am
gemiefen; feine Dotumente unb ben Steft feines
IDiaterials führte er ftets bei ficE). 3n ber Stadjt
oor ber befd)lufffaffenben Stonferen3, bie er mit
bem SJlinifter tjabert follte, flog inbeffen bas §aus

in bie fiuft. Das „5trafon"»Stätfel
ift bis fyeute ungelöft geblieben.

Hnb roer meijf, rneldfe llmmäl»
3ungen bie (Erfindung bes Statur»
forfdjers §. ©. Surrougljs beroirtt
ijätte, märe er nid)t burd) ein tra»
gifd)es ©efdfid ber (Erbe entriffen
roorben? Surrougl)s, ber in gad)»
freifen einen guten Stamen führte,
mar in ber Sîâïje oon San gram
cisco tätig unb arbeitete an einem
Slpparat, mit bem bas Sorïommen
mineralifd)er Sdjätje nadjgemiefen
m erben tonnte. Die erften, unter
Stuffiest anerïannter gadfleute am
geftellten Serfud)e ergaben maljr»
t>aft überrafdjenbe (Erfolge. 3"""'
l)aib roeniger Dage gelang es ifjm,
brei ©rbölguellen, eine Silbergrube
unb ein itoljlenlager 3U entbeden.
Die Serfud)e mürben eine SBodje

l)inburd) fortgefetjt unb bebeuteten
für Surrougljs einen unglaub»
lidfen ©rfolg.

(Eine grofje ameriïanifd)e S8e»

troleumgefellfdjaft bot Surrouglfs
einen Stiefenbetrag. Die $erl)anb»
lungen nahmen einen günftigen
Serlauf, unb eines SIbenbs begab
23urrougl)s ficE) int .graftmagen auf
ben SSeg nadf Dos Stngeles, mo
bie Hnter3eid)nung bes Vertrages
erfolgen follte. Unterroegs traf il>n

bas Ijarte Sdjidfal. Der Straft»

magen faufte gegen einen Saum,
ber Sen3inbel)älter geriet in Sranb,
unb Surrouglfs oerbrannte bei le»

3nn. benbigem £eibe mit allen Hrfunben
unb bem med)amfd)en Sdjatjfudjer.

sterium in London: „Ich habe ein Spreng-
Mittel erfunden," erklärte Filler, „gegen das die
stärksten Stoffe dieser Art in unserer Zeit einfach
Kinderspiel sind. Ich bin bereit, mein .Krasorll
allen denkbaren Versuchen auszusetzen. Fallen
diese zu meinen Gunsten aus, läßt sich über das
übrige reden."

Eine Kommission wurde mit der Prüfung des

„Krason" beauftragt. Die Versuche, die in einem

Im Engadin stürzte eine Lokomotive in den

Phot. Sommer, Samaden.

abgelegenen Winkel des Schottischen Hochlandes
durchgeführt wurden, führten zu derart ver-
blüffenden Ergebnissen, daß man in ernsthafte
Verhandlungen mit dem Erfinder trat. Filler
bekam daher ein kleines Haus als Unterkunft an-
gewiesen; seine Dokumente und den Rest seines
Materials führte er stets bei sich. In der Nacht
vor der beschlußfassenden Konferenz, die er mit
dem Minister haben sollte, flog indessen das Haus

in die Luft. Das „Krason"-Rätsel
ist bis heute ungelöst geblieben.

Und wer weiß, welche Umwäl-
zungen die Erfindung des Natur-
forschers H. G. Burroughs bewirkt
Hütte, wäre er nicht durch ein tra-
gisches Geschick der Erde entrissen
worden? Burroughs, der in Fach-
kreisen einen guten Namen führte,
war in der Nähe von San Fran-
cisco tätig und arbeitete an einem
Apparat, mit dem das Vorkommen
mineralischer Schätze nachgewiesen
werden konnte. Die ersten, unter
Aufsicht anerkannter Fachleute an-
gestellten Versuche ergaben wahr-
haft überraschende Erfolge. Inner-
halb weniger Tage gelang es ihm,
drei Erdölquellen, eine Silbergrube
und ein Kohlenlager zu entdecken.

Die Versuche wurden eine Woche
hindurch fortgesetzt und bedeuteten
für Burroughs einen unglaub-
lichen Erfolg.

Eine große amerikanische Pe-
troleumgesellschaft bot Burroughs
einen Riesenbetrag. Die VerHand-
lungen nahmen einen günstigen
Verlauf, und eines Abends begab

Burroughs sich im Kraftwagen aus

den Weg nach Los Angeles, wo
die Unterzeichnung des Vertrages
erfolgen sollte. Unterwegs traf ihn
das harte Schicksal. Der Kraft-
wagen sauste gegen einen Baum,
der Benzinbehälter geriet in Brand,
und Burroughs verbrannte bei le-

Inn. bendigem Leibe mit allen Urkunden
und dem mechanischen Schatzsucher.


	Erfinderschicksale

